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Liebe Leser

„Da wurden sie alle von heiliger
Geistkraft erfüllt und begannen in
anderen Sprachen zu reden, wie die
Geistkraft es ihnen eingab, redeten
sie frei heraus. Unter den Jüdinnen
und Juden, die in Jerusalem wohn‐
ten, gab es fromme Menschen aus
jedem Volk unter dem Himmel. Als
nun diese Geräusch aufkam, lief
die Bevölkerung zusammen und
geriet in Verwirrung, denn sie alle
hörten sie in der je eigenen Lan‐
dessprache reden. Sie konnten es
nicht fassen und wunderten sich:
Seht euch das an! Sind nicht alle,
die da reden aus Galiläa? Wieso
hören wir sie dann in unserer je ei‐
genen Landessprache, die wir von
Kindheit an sprechen?“ (Bibel in
gerechter Sprache)

Da stehen sie a lso und wissen nicht
wie ihnen geschieht. Gerade noch
herrschte Schockstarre, Angst und
Trauer, fremd sind sie sich, obwohl
sie in derselben Stadt wohnen,
fremd nicht nur in Sprache und Her�
kunft, auch im Lebenssti l und in
Einstel lungen. Wie ein Sog, so
scheint es zu sein . Sie strömen zu�
sammen und reden „frei Schnauze“,
oder trompeten einen Singsang. Un�
terschied l ichste Menschen verstehen
sich plötzl ich , senden sich Zeichen
der Aufmerksamkeit und Wertschät�
zung.

Mal abgesehen von der Enge, d ie

da geherrscht hat, kann man so et�
was auch heute – unter den Maß�
nahmen der Ausgangsbeschränkung
und des Distanzgebotes – erleben?
Ja , zumindest habe ich den Eindruck,
wenn ich an die vielen Berichte den�
ke, d ie von den phantasievol len
Kontaktaufnahmen erzählen. Die
singenden Menschen in Hinterhöfen,
Trompetern zum Abendläuten, wer�
den sicher zum Sprichwort werden,
wie in der Krise Mutmachendes wei�
tergegeben wurde. Oder die Nach�
barschaftshi l fe beim Einkauf.
Manche konnten es gar nicht glau�
ben und fragten sich: Darf ich das
annehmen. Ich kann doch gar nichts
zurückgeben.

Ja , eine gewisse Zeit lang schien
es so, a ls wären wir untereinander
sol idarisch und eine Einheit. Manch
einer redete schon davon: „Die Krise
hat ja auch ihr Gutes. Krisen sind ja
immer auch eine Chance.“ Dem
möchte ich widersprechen. Es ist
nicht die Krise, d ie uns neue Lebens�
mögl ichkeiten eröffnet. Im Gegen�
tei l : Covid 1 9 tötet, und die
radika len Versuche das Virus einzu�
dämmen schmerzen tiefgreifender,
a l s es zu Tage tritt. Es wäre zynisch
angesichts des Leidens eine Lobes�
hymne auf die Krise zu singen.

Noch dazu nehme ich wahr, dass
uns al le d ie Maßnahmen sehr unter�
schied l ich betreffen. Was hi l ft es ei�

nem Selbständigen
Kleinunternehmer, wenn sich andere
Sparten über Zuwächse freuen. Am
Pfingsttag in Jerusa lem damals
wirkte die Geistkraft Gottes unter
den verschiedenen Leuten eine Art
Ein igkeit, ein Verstehen, ein Ver�
ständnis, ein Miteinander und Für�
einander. Waren dadurch al le
Unterschiede beseitigt?

Die Krise heute trifft uns al le un�
terschied l ich: Der Vater, dem ich am
Gartenzaun begegne, a ls ich Briefe
vertei le, ist froh, endl ich zusätzl iche
Zeit für seine Kinder zu haben. Sie
toben im Garten und lernen gärt�
nern. Dann treffe ich ein Ehepaar
mit drei kleinen Kindern vor dem
Metzger: Wir wissen gar nichts mehr
mit den Kindern anzufangen. Stän�
dig gibt es Streit in der kleinen
Wohnung und Spielplatz is' n ich '.
Wie hi l flos die Geste mit den Bibel�
büchlein da ist, ein flüchtiges Lä�
cheln .

Auch Einsamkeit wird unter�
schied l ich erlebt: Während mir die
eine Frau am Telefon erzählt: Ach,
seit mein Mann verstorben ist, bin
ich immer al lein . Ich weiß schon was
mit mir anzufangen. Dann ruf ich
meine Freundinnen an. Jetzt haben
wir ja immer ein Gesprächsthema.
Eine andere Frau erzählt mir, dass sie
über den neu eingerichteten Home�

Gedanken zu Apostelgeschichte 2,4�8
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darauf gekommen ist, dass sie sich
das doch mal öfter gönnen kann. Im
krassen Gegensatz zu den zwei Er�
wähnten versinkt eine andere äl tere
Dame gerade in trüben Gedanken
und vermisst die kleinen Freuden,
d ie sie bislang noch hatte.

Unterschiede in den Lebensfor�
men, finanziel len Mögl ichkeiten, Si�
cherheiten und Abhängigkeiten und
auch in der Lebenseinstel lung. Ich
habe den Eindruck, dass bisherige
Unterschiede nur noch verstärkter
zu Tage treten. Wird unser Zusam�
menleben jetzt sol idarischer? Wer�
den wir bereit zu Mitgefühl für den
Nächsten oder spal ten wir uns in
Gewinner und Verl ierer? Werden wir
kreativer oder depressiver?

Damals in Jerusa lem stand am
Anfang das Hören. Gemeinsam hör�
ten sie Gottes Atemzug, dann lo�
derndes Feuer, das sie ergriff, Wind,
angefangen beim Säuseln bis zum
Brausen, und sie hörten Flügelschla�

gen. Gottes Geistkraft durchbricht
das Schweigegebot. In der Sti l l e des
Hörens werden Worte laut. Plötzl ich
werden Menschen fähig , sich zu
Wort zu melden, ihre Geschichte zu
erzählen. Und dann geschieht ein
zweites Wunder: Sie werden gehört
und können weiter reden. Sie wer�
den verstanden und verstehen selbst
auch wieder andere besser. Die
scharfen sozia len Unterschiede ha�
ben bei ihnen keinen Wert mehr.
Das Trennende der Herkunft ist pas�
sé. Ob sie diese Erfahrung auch über
eine weitere Krise hinweg positiv
bewahren werden?

Die ruach (hebräisch Geist) Gottes
schwebte zur Erschaffung der Welt
über dem Wasser. Diese Geistkraft
macht den Menschen erst lebendig ,
wei l er Gottes Atem in sich trägt.
Wer diesen Atem aushaucht, stirbt.
Aber jeder Atemzug ist eine Beru�
fung zum Leben. Am Pfingsttag er�
fahren al le ihre neue Berufung, d ie
sich im Hören, Reden und Verstehen
äußert. Das ist es, was Kraft und

Mut gibt auch in Krisenzeiten.

Stel len sie sich das Geschehen in
Jerusa lem einmal a ls Video vor, wie
ein Freudentaumel . Zum Lachen,
schöner a ls Stan und Ol l i oder ihr
Liebl ingskomiker. Darf man über
bibl ische Erzählungen lachen? Man
muss es sogar, denn da steckt so viel
ausgelassene Freude drin , dass sogar
Krisengeschüttel te Tränen lachen
können. Von Freiheit zu hören, das
ist das Eine. Im Lachen darf ich die
Freiheit spüren, denn al le Anspan�
nung weicht auf.

Ich wünsche ihnen viele geistbe�
gabte Ideen füreinander, d ie bleiben.

Genauso auch viele geistgewirkte
Erfahrungen, d ie unsere festzemen�
tierten sozia len Unterschiede auf�
weichen. Lasst uns gemeinsam die
Geistkraft Gottes wahrnehmen und
ihr antworten mit unserem sol idari�
schen Zusammenleben.

Ihre Pfarrerin
Ute Rakutt
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Osterbrief
Liebe Gemeindemitg l ieder,

Ein ige waren positiv überrascht,
andere sehr befremdet.

Der Osterbrief war eine gemeinsame
Aktion im Dekanat und sol l te Ihnen
zeigen, dass wir an Sie denken in
dieser schwierigen Zeit.

Geplant war ein Brief mit
persönl icher Anrede an al le, verfasst
von den jewei l igen Pfarrer/innen,
zusammengestel l t im Dekanat,
vertei l t über eine Firma.

Angekommen sind jedoch nur Briefe
beim jewei l s ä l testen Mitg l ied einer
Fami l ie. I ch bitte Sie hierfür um
Entschuld igung und Nachsicht.

Ich hoffe, Sie können trotzdem den
guten Wil len darin sehen und sich
darüber mitfreuen mit denjenigen,
an die die Briefe gingen. Sie waren
ebenso für Sie bestimmt.

Ich grüße Sie nun mit pfingstl ichen
Grüßen

Ihre Pfarrerin Ute Rakutt
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25 Jahre als Mesner und Hausmeister
Alfred Werner feiert am 01 .05.2020 Dienstjubi läum

Am 1 .5.1 995 haben Sie Ihren
Mesner� und Hausmeisterdienst in
der Lutherkirche aufgenommen.
Was war für Sie in dieser ersten Zeit
anders a ls im Vergleich zu Ihrem
Lehrberuf?

Herr Werner: Ich war vor meiner Tä‐
tigkeit in der Luthergemeinde bei
Hof Textil und Design beschäftigt,
wo ich auch meine dreijährige Aus‐
bildung zum Textilanlagenmecha‐
troniker gemacht habe. Ich habe
nach der Ausbildung sieben Jahre als
Schichtführer im 3‐Schichtsystem in
einer Abteilung als Mechaniker für
Wartung, Reparatur und Koordina‐
tion gearbeitet. Geändert haben sich
die Aufgabenbereiche, die sich sehr
vielseitig darstellen, Ganztagsstelle,
Feiertage, Hochzeiten, Taufen, Got‐
tesdienste, Wartungsarbeiten, Re‐
paraturen, Schneeräumdienste,

Gartenarbeiten, Gemeindeveranstal‐
tungen und vieles mehr.

Ein Viertel jahrhundert Arbeit in
der Lutherkirche, im Lutherhaus und
im Kinderhaus � was waren für Sie
die besonderen Highl ights, an die
Sie gerne zurück denken?

Herr Werner: Highlights sind für
mich die vielen Aktionen, die wir
über die Jahre in der Gemeinde
durchgeführt haben wie Brunnen‐
bau, Kirchenrenovierung, Kinderhaus
Neubau, die Weihnachtsgottes‐
dienste und Sommerfeste sowie viele
verschiedene Veranstaltungen über
die Jahre hinweg. Außerdem die un‐
terschiedlichsten Gottesdienste wie
Lichtblicke, Bikergottesdienste usw.

Was hat sich in den vergangenen
25 Jahren in Ihrer Arbeit verändert,
welche Schwerpunkte sind heute
andere als im Jahr 1 995?

Herr Werner: Veränderungen haben
sich ergeben durch die Digitalisie‐
rung und den Klimawandel.

Wo sehen Sie für die nächsten 5
Jahre wichtige Aufgaben, d ie der
Bauausschuss zusammen mit Ihnen
im Bl ick behält?

Herr Werner: Wichtige Aufgaben
sind, unsere Lutherkirche und die
Gemeinde für die Zukunft zu rüsten
und Projekte wie Kircheneingang,
Kirchendach, Treppenaufgänge,
Saalrenovierung, Kirchenanstrich,
Beleuchtung und anderes zusammen
mit dem Bauausschuss in Angriff zu
nehmen.

(Das Interview führte Pfr. Mederer
mit Alfred Werner)
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Onl ine�Gottesdienste

Seit dem 22. März bieten wir Ih�
nen, l iebe Gemeindemitg l ieder nun
die „Gottesdienste onl ine“ an. Ca.
1 50�200 Tei lnehmer haben im
Schnitt d iese Gottesdienste zuhause
mitgefeiert. Sie finden zur übl ichen
Gottesdienstzeit am Sonntag um
9:30 Uhr statt und dauern ca. 30
Minuten. Sie enthal ten Lieder zum
Mitsingen, vorgetragen von unserer
Organistin Frau Höra. Der Text samt
Ablauf erscheint unter dem Vide�
ofenster auf Youtube. Die Internet�
adresse, bzw. den Link für diesen,
von uns erstel l ten „Kanal “ „Gottes�
dienste onl ine“ finden Sie auf der
Startseite im Internet unter
www.lutherkirche�hof.de.

Herr Werner läutet die Glocken zu
Beginn des Gottesdienstes, ebenso
auch während des Vaterunsers, da�
mit a l le unser wichtigstes Gebet zu�
hause mitbeten können, d ie an
ihrem Wohnort um ca. 09:55 Uhr die
sog. „Vaterunserglocke“ hören kön�
nen. Am Beginn zünden wir zuhause
und in der Kirche gleichzeitig d ie
bereit gestel l te Kerze an. Der Got�
tesdienst enthäl t das Eingangsgebet,
d ie Predigt und das Fürbittengebet,
in der Regel auch die Abkündigun�
gen aus dem Gemeindeleben. Dies
ist gerade für Angehörige unserer
Gemeinde wichtig , d ie in der Woche
zuvor Abschied von einem Famil ien�

mitg l ied nehmen mussten. Für die
Konfirmanden ist ein sogenannter
„l ive�chat“ eingerichtet, der es ihnen
ermögl icht, ihre Tei lnahme an dem
Gottesdienst zu dokumentieren.
Durch Euch, l iebe Konfirmanden,
sind die "Gottesdienste onl ine"
lebendig und "interaktiv" geworden.
Ihr habt Fotos geschickt, Schäfchen
gebastel t, Eure Gebetsanl iegen
aufgeschrieben. Viele nehmen
zusammen mit der Fami l ie daran
tei l . Von Herzen dank dafür, auch an
al le Betei l igten: Frau Höra an der
Orgel , Herr Werner a ls Mesner, Jörg
Dittmar als Sänger, unseren
Lektoren, Manuela und Sascha Rödel
für Kamera und Schnitt, Tanja Krauß
für den Altarschmuck.

Aufgrund der vielen Rückmeldun�
gen, gerade auch von unserer
stärksten Altersgruppe der um die
60jährigen, sowie der Älteren, d ie
bereits seit Jahren gar nicht mehr in
die Kirche kommen können, jedoch
entweder selbst oder durch ihre Kin�
der, d ie ihnen einen kleinen Compu�
ter zur Verfügung stel len , endl ich
einmal wieder den Gottesdienst in
der Lutherkirche mitverfolgen kön�
nen, möchten wir das Angebot der
„Gottesdienste onl ine“ aufrecht er�
hal ten. Wir haben die Erfahrung ge�
macht, dass wir „in der Not“ auch so
zusammen kommen können. Denn

al le haben zur selben Zeit Antei l an
demselben Geschehen. Um den l ive�
Charakter zu erhal ten, sind die Got�
tesdienste noch den ganzen Sonntag
über abrufbar und werden erst am
darauf folgenden Tag aus dem In�
ternet entfernt.
Da wir auch bei „Präsenzgottes�

diensten“ im Kirchengebäude max.
46 Tei lnehmer ein lassen dürfen, so�
wie ein ige andere Infektionsschutz�
Auflagen zu erfü l len haben, werden
auch diese Gottesdienste anders
sein a ls gewohnt (nähere Angaben
dazu finden Sie auf Seite 7) . Auch
aus dem Grund ist angedacht, dass
wir d ie „Gottesdienste onl ine“
weiterhin anbieten. Informieren Sie
sich bitte auf unserer Startseite im
Internet über die unterschied l ichen
Gottesdienstangebote (l ink zum
Ankl icken) .

Für a l le, d ie aus gesundheitl ichen
Gründen nicht zu den
Präsenzgottesdiensten kommen:
Nehmen Sie von zuhause aus am
Gottesdienst tei l , auch in Michael is
wird eine onl ine�Andacht angeboten
� und bleiben Sie gesund!

Ihr und Euer Pfarrer Rainer Mederer

Onl ine�Gottesdienste aus der Lutherkirche
Das Angebot besteht auch weiterhin
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Gottesdienste

Gottesdienste in der Kirche � erst ab Pfingstsonntag, 31 .5.2020
I nfektionsschutzmaßnahmen (Stand: 4.5.2020)

Viele Gemeindemitg l ieder haben
die versammelte Gemeinde im
Gottesdienst nun so lange schon
vermisst. Und nun warten wir noch
ein paar Wochen länger a ls
unbedingt nötig . Warum?

Viele unserer regelmäßigen
Gottesdiensttei lnehmer wie auch
der aktiven Lektoren gehören zu den
Risikogruppen, für die eine im
Vergleich zu anderen 1 00fach
erhöhte Wahrschein l ichkeit besteht,
an Covid�1 9 zu sterben. Noch ist
nicht sicher, wie sich die
Lockerungen der Ausgangssperre
auswirken. Steigt das Risiko wieder
an oder bleibt es (hoffentl ich!) auf
dem niedrigen Niveau , welches das
Verantwortungsbewusstsein von uns
al len widerspiegel t?

Die notwendigen Vorkehrungen
für eine risikoarme Tei lnahme am
Gottesdienst benötigen Zeit: Erst
müssen Desinfektionsständer
aufgestel l t sein , d ie Bänke für
Einzelsitzplätze und
Fami l iensitzplätze markiert,
Abstandsl in ien markiert werden und
ein Infektionsschutzteam muss sich
mit seinen Aufgaben in Probeläufen
vertraut machen. Al l das zu Ihrem
Schutz. Bis dahin sind Sie herzl ich
eingeladen, an den ansprechend und
lebendig gesta l teten Gottesdiensten
onl ine tei lzunehmen (s. Seite 6) .

Bei seiner telefonischen Sonder�
sitzung am 4. Mai 2020 hat der Kir�
chenvorstand der Lutherkirche die
Maßnahmen zur Durchführung in
der Luthergemeinde beschlossen:

Ein vierköpfiges Infektionsschutz�
team ist eingewiesen und sorgt
freundl ich und bestimmt für die
Einhal tung der notwendigen Regeln .

Es dürfen nicht mehr als 46 Tei l �
nehmer in der Kirche sein . I st d ie
Maximalzahl erreicht, wird ein ent�
sprechendes Hinweisschi ld vor die
Kirche gestel l t.

2 Meter Abstand jedes Tei lneh�
menden in a l le Richtungen (beim
Betreten der Kirche, zwischen den
Sitzplätzen, beim Verlassen der Kir�
che) , d ie Plätze sind markiert, Ange�
hörige derselben Hausgemeinschaft
bekommen eigene Bänke zugewie�
sen.

Die Emporen sind gesperrt.

Mund�Nasenschutz ist von al len
Tei lnehmenden zu tragen, beim Be�
treten der Kirche und während des
gesamten Gottesdienstes. Es werden
(in begrenzter Zahl !) Einmalmasken
bereit gehal ten, fa l l s jemand keine
eigene Maske dabei haben sol l te.

Desinfektionsspender am Eingang

Wer Symptome wie Husten,

Schnupfen oder Fieber hat, muss
zuhause bleiben.

Kein Gemeindegesang wie übl ich ,
Mitsummen ist erlaubt.

Keine Gesangbücher

Keine Chöre, keine Band, nur Or�
gel

Kein Kl ingelbeutel , anstatt dessen
ein Spendenkörbchen nur am Aus�
gang

Dauer des Gottesdienstes max. 60
Minuten

Kein Abendmahl – wir verzichten
aus Sicherheitsgründen ganz darauf.

Eine Besonderheit (nur) für das
Pfingstfest am 31 . Mai: Tei lnahme
mit telefonischer Voranmeldung
(s.u . S. 1 5)

Pfarrer Rainer Mederer im Auftrag
des Kirchenvorstands

ACHTUNG! Die Informationen, die
diese Ausgabe des
Gemeindebriefes beinhaltet, geben
unseren Wissensstand vom 4. Mai
2020 wieder.
Bis zum Erscheinen dieses Briefes
kann es noch Änderungen geben,
da die Maßgabe der Regierung
mögl icherweise angepasst wurde.
Bitte informieren Sie sich daher
auch über die Tagespresse.
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Abschied

Verl iert d ie Lutherkirche jetzt ihre Heim(at)?
Diese Frage werden sich viele Ge�

meindegl ieder schon gestel l t haben,
a ls sie in einem der letzten Gemein�
debriefe die Stel lenanzeige der
Pfarramtssekretärin gelesen haben
und wissen, dass Frau Heim, d ie Eri�
ka, in Ruhestand geht. Für a l l d ie
Menschen, d ie aus den Gruppen und
Kreisen im Gemeindehaus ein und
ausgehen, war das Büro durch „die
Erika“ ein zu Hause. Sie hat dem Lu�
therhaus ein freundl iches und l iebe�
vol les Gesicht gegeben, aus diesem
Haus eben ein „Heim“ gemacht.
Deshalb fä l l t der Abschied nun mehr
als schwer.

Liebe Frau Heim, Abschiede mö�
gen Sie ja gar nicht. Deshalb frage
ich Sie mal nach dem Anfang. Wie
war das damals vor 24 Jahren, Sie

sind ja zu ihrer Aufgabe gekommen
wie die Jungfrau zum Kind.

Erika Heim (EH): Das war, als ich sil‐
berne Konfirmation hatte. Ich war
einfach so neugierig, wer außer mir
noch kommt, so dass ich in die Liste
der Konfirmanden schauen wollte.
Frau Schrader war damals schon
länger krank, aber Herr Werner hat
mich ins Büro gelassen. Da hab ich
dann gedacht: Ach, das wär' doch
was für mich. Bloß, wie stell ich das
an? Nach dem Sonntagsgottesdienst
fragte ich einfach Pfarrer Müller, ob
ich den Schreibtisch mal aufräumen
dürfte. Dann war ich erst befristet ab
1. Mai für Dienstag und Donnerstag
da, und ab September für länger.
Übrigens stammt die Rechenmaschi‐
ne hier noch aus dieser Zeit.

Sicher haben Sie sich da gleich
wohl gefühlt und gemerkt, dass Sie
genau am rechten Platz waren.
Sonst wären Sie ja nicht gebl ieben.
Aber gab es auch Schwierigkeiten?

EH: Nicht bei den Bürotätigkeiten, da
kommt man schnell rein. Aber ich
wusste noch nicht so recht, wie ich
mit unzufriedenen Menschen um‐
gehen kann. Ich nahm mir alles sehr
zu Herzen und damals rief oft eine
Frau an, die nur schimpfte. Das hat
mich sehr betroffen gemacht, aber
als ich es dann mit Pfarrer Müller
besprochen habe, konnte ich es doch
besser von mir fern halten.

Gibt es besonders schöne Mo‐
mente, an die Sie sich erinnern?

EH: Ja, viele. Immer wenn ich helfen
kann, ist so ein Moment. Und natür‐
lich die Feste, Gemeindefest und Ju‐
belkonfirmation. Das ist zwar immer
viel Arbeit, aber dann sehr schön.

Da gab es doch einmal einen Ju‐
belkonfirmanden von weit her.
Warum rief der denn ab und zu an?

EH: Der hat die hoferische Sprache
vermisst. Er hat es immer geschafft,
mich so zu fragen, dass ich mit dem
„Ho“ antworten musste.

Ja , das würden wir, Rainer Mede�
rer und ich, gerne lernen, aber Sie
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haben es nicht geschafft, uns das
beizubringen. Sehen Sie noch Chan�
cen für uns?

EH: Ho.

Neben al l den lustigen Dingen, d ie
man im Pfarramt erlebt, g ibt es auch
ungel iebte Tätigkeiten für Sie?

EH: Statistik (das kam wie aus der
Pistole geschossen) und Abschiede.

Viele Pfarrer mussten Sie verab�
schieden: Pfr. Mül ler, Pfr. Menzel ,
Pfr. Beck, Pfr. Wandtke, Vikar Zehlein
und Pfrin . Hofmann.
Welches war Ihre schönste Zeit?

EH: Als der Kindergarten bei der Um‐
bauzeit hier im Keller war. Meine
Enkelin Angeli ging da in die Krippe
und ich hab sie immer mit nach Hau‐
se genommen. Die Kinder, da war
immer was los, einfach schee.

Was wünschen Sie Ihrer Nachfol�
gerin?

EH: Viel Glück und dass sie genau so
gerne für die Lutherkirche da ist, wie
ich es war. Dass sie sich mit allen gut
versteht. Aber der erste Eindruck sagt
mir schon, dass sie eine ist, von der
man sich das gut vorstellen kann. Sie
ist ja Oberfränkin.

Ja , das meine ich auch. Nur das
Hoferische auf dem Anrufbeantwor�
ter, den sie immer so l iebevol l
„Blechkamarad“ nennen, das wird es
dann nicht mehr geben. Sie sind

eben ein Orig ina l und noch dazu ein
hoferisches.

Wir bleiben in Verbindung, d ie
Lutherleute und ihre Heim(at) .
Gott befohlen!

(Das Gespräch führte Pfarrerin
Rakutt mit Frau Heim)

Hal lo l iebe Gemeinde�
gl ieder,

ich möchte mich Ihnen kurz vor�
stel len . Mein Name ist Christine
Wunder, 54, komme aus Nai la , bin
verheiratet und habe 3 erwachsene
Kinder (27, 23 und 1 7 Jahre) .

I ch freue mich, dass mich mein
berufl icher Weg in Ihre Gemeinde
geführt hat, wo ich ab 01 .07.2020
im Pfarramt im Lutherhaus für 20
Stunden tätig sein werde.

Wünschenswert wäre, dass ich
meinen persönl ichen Glauben an
Jesus Christus mit der Arbeit a ls
Pfarramtssekretärin , auch in Ihrer
Gemeinde verbinden kann.

Meine freie Zeit verbringe ich sehr
gerne in der Natur, gehe laufen,
walken oder wandern. Auch das
Tanzen habe ich erst vor Kurzem als
meine Leidenschaft entdeckt.

Außerdem spiele ich Gitarre und
singe im Chor und in einer Band.
Hier erfahre ich die Nähe Gottes
ganz besonders und schöpfe Kraft
für jeden Tag.

Nun gehe ich einen neuen Weg
und wünsche mir eine gute Zusam�
menarbeit und freue mich auf eine
bald ige Begegnung mit Ihnen.

Es grüßt Sie herzl ich
Ihre Christine Wunder
aus Nai la
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Lebensstationen

I n d iesen Zeiten Abschied nehmen
zu müssen bedeutet für unsere Hin�
terbl iebenen eine große seel ische
Belastung, eine tröstende Umar�
mung, Nähe, d ie Hand nehmen, a l l
das ist mit den Infektionsschutz�
maßnahmen nicht vereinbar. Wir
spüren dieses zusätzl iche Leid bei
Trauerfeiern, es geht auch uns zu
Herzen, wei l wir einander doch so
viel Trost spenden können durch die
mitmenschl iche Nähe.

Bis auf Weiteres ist d ie Tei lnahme
an einer Trauerfeier, ob Erdbestat�
tung, Trauerfeier oder Urnenbeiset�
zung nur den Verwandten ersten
Grades mögl ich , maximal 1 5 Perso�
nen (davon in der Regel 3 Haupt�
amtl iche: Bestatter, Friedhofs�

personal , Pfarrer) dürfen anwesend
sein .

Am Sonntag nach der Beisetzung,
bzw. – bei einer Trauerfeier am Sarg
mit späterer Urnenbeisetzung –
schl ießen wir die Verstorbenen und
ihre Angehörigen in die Abkündi�
gungen und ins Fürbittengebet ein .

Bei den Gottesdiensten, d ie nur
onl ine stattfinden, wird aus Gründen
der personenbezogenen Daten nur
der Vorname, der Nachname und das
Alter genannt. Sol l ten Sie dies nicht
wünschen, geben Sie bitte rechtzei�
tig , a l so spätestens bis Freitag der
Woche, in der die Trauerfeier/Bei�
setzung stattfand, bis 1 0 Uhr im
Pfarramt Bescheid .

Trauerfeiern in Zeiten von Corona
Hinweise und Informationen

Verstorben sind:

Für die Taufen gelten folgende
Maßnahmen zum Infektionsschutz:

Die Taufen finden wie gewohnt
außerhalb des
Gemeindegottesdienstes statt, in
der Regel am Sonntag um 11 Uhr im
Rahmen der Fami l ie. Die
Pfarrerin/der Pfarrer spricht im
vorgegebenen Sicherheitsabstand
die Taufformel und den Taufsegen,
d ie El tern nehmen die Taufhandlung
selbst vor.

Taufen in Zeiten von Corona
Hinweise und Informationen



11
Außen wächst das Grün

� innen wächst die Hoffnung :

Karwoche und Ostern

Zuhause und

in der Lutherkirche.
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„Kl ima�Handeln“, Freude am Kl imaschutz
Umweltbi ldungsprojekt 2020 des Bund Naturschutz, Ortsgruppe Hof

Um was es geht:

Im Dezember letzten Jahres fand die
UN� Kl imakonferenz in Madrid statt.
Ihr Leitsatz trug den Titel „Time for
Action“, „[es ist] Zeit, zu handeln“.
Schon 201 5 hatten sich die Regie�
rungschefs dieser Welt auf Grundla�
ge wissenschaftl icher Erkenntnisse
auf 1 7 pol itische Ziele geein igt, d ie
weltweit der Sicherung einer nach�
haltigen Entwicklung auf ökonomi�
scher, sozia ler und ökologischer
Ebene dienen sol len .

Kl imaschutz ist eines dieser Ziele,
ebenso wie der Schutz von Land, der
Schutz von Wasser und andere Be�
reiche, d ie den bisherigen Begriff
„Umweltschutz“ zugeordnet waren.
Andere Ziele betreffen uns Men�
schen, wie Schutz vor Armut, Schutz
vor Hunger, genauso wie Schaffung
guter Arbeitsbedingungen und Bi l�
dung für a l le. Diese Ziele sind den
Umweltzielen gleichgestel l t.

Das verdeutl icht die (auf pol iti�
scher Ebene) neue Erkenntnis, dass
Kl imaschutz und Umweltschutz
nicht nur Grundlage für den Arten�
schutz, sondern letzten Endes auch
für den Schutz des Menschen ist.

„TimeforAction“ �Unter diesem
Motto steht auch das Umweltbi l �
dungsprojekt 2020 in Stadt und

Landkreis Hof. Der offiziel le deut�
sche Titel der 1 7 SDGs lautet:
„Transformation unserer Welt: d ie
Agenda 2030 für nachhaltige Ent�
wicklung“. Transformation deshalb,
wei l sich die Lebensweise der Men�
schen (vorwiegend in den Industrie�
staaten) ändern muss, um die
globale Erderwärmung auf 1 ,5°C zu
begrenzen und damit die negativen
Folgen, wie Hitze, Dürre, Stürme,…
auf unseren Lebensraum zu mini�
mieren.

Was muss sich an unserer Lebens�
weise ändern? Die für die Erderwär�
mung verantwortl ichen Emissionen
von CO2 und CO2 Äquiva lenten
kommen nicht von ungefähr. Je
mehr wir mit fossi len Ressourcen
heizen, fahren, produzieren…, umso
mehr Emissionen werden auch frei�
gesetzt. H inzu kommt: Würden al le
Menschen den gleichen Lebenssti l
wie wir in Deutschland haben,
würde die Menschheit d ie Ressour�
cen von drei Erden im Jahr verbrau�
chen. Selbst im weltweiten Schnitt
l iegt das Bi lanzergebnis bei 1 ,7 Er�
den. Wir haben aber nur Eine. Also,
was tun? Das Projekt „Kl ima�Han�
deln“ lädt Menschen ab 1 4 Jahren
ein , genau das herauszufinden.

Gestartet wurde Ende Februar mit
der Aktion „Kl ima�Fasten“, in Ko�

operation mit den Kirchen in Hof
und Schwarzenbach a.d . Saale. In
den sieben Wochen bis Ostern gal t
es herauszufinden, wie „schwer“ je�
der von uns in Bezug auf seinen
ökologischen Fußabdruck, den er in
der Welt hinterlässt, wirkl ich ist und
wie sich dieser reduzieren lässt. H ier
ging es weniger um eine Hungerkur
und Verzicht, a l s einen verantwort�
l ichen Umgang mit unserer Welt
und unseren Mitmenschen. Der Zu�
sammenhang zwischen Kl imaschutz
und Kl imagerechtigkeit sol l te ver�
deutl icht werden. Hier standen Fra�
gen im Raum, wie „Wer bezahlt den
Preis für meinen Konsum?“ ,„Was
kostet mein Handy/Essen/Klei�
dungsstück wirkl ich?“, oder „Wel�
chen Schaden verursache ich mit
meinem bisherigen Handeln und
was kann ich ändern?“

Ende Februar wurde zum Einstieg
in das Thema zu einem Vortrag des
Journal isten Geseko v. Lübke in den
Gemeindesaal der Michael iskirche
eingeladen. Das Thema des Abends
„Hoffnung entsteht aus Handeln �
Freude am Kl imaschutz“. Etwa 50
Interessierte folgten dieser Ein la�
dung und konnten sich anschl ie�
ßend noch an einem Büchertisch
mit Lektüre zum Thema versorgen.
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Bei den folgenden wöchentl ichen
Treffen wurde zu Themen wie Ener�
gie, Lebensmittel retten, Elektronik�
Konsum, Mobi l i tät, nachhaltiges
Reisen und plastikfreies Leben kurz
informiert, um in einem zweiten
Schritt jewei l s sein ganz individuel�
les (Wochen�)Ziel zu formul ieren.
Ziele konnten sein: „Ich prüfe mei�
nen Stromanbieter und wechsle ge�
gebenenfal l s zu einem
Ökostrom�Anbieter“, „Ich kontrol l ie�
re, ob mein Rad einsatzfähig ist“,
„Ich kaufe mein Obst und Gemüse
auf dem Wochenmarkt ein“ oder
„Ich informiere mich über ein faires
Handy“.

So individuel l d ie Tei lnehmer, so
individuel l waren die Ziele. Die Er�
fahrungen der Tei lnehmer, d ie sie
unter der Woche machten, wurden
gesammelt und ausgewertet: Was
hat gut funktioniert? Was nicht?
War die Aufgabe schwer? Was sol l �
ten die anderen unbedingt mal aus�
probieren?

Die Altersspanne der Tei lnehmer
reichte vom Konfirmanden bis hin
zum Rentenalter. Diese Mischung
wurde von den Tei lnehmenden als
sehr positiv empfunden und führte
zu regen Diskussionen. Bedingt
durch die Corona�Epidemie und die
damit einhergehenden Einschrän�
kungen im öffentl ichen Leben,
konnten ab Mitte März keine Treffen
vor Ort mehr stattfinden. Da auf die

Wochenthemen zum Kl ima�Fasten
auch onl ine unter www.bund�na�
turschutz.com zugegriffen werden
konnte, war es mögl ich , d ie Tei lneh�
mer bis Ostern mit den jewei l igen
Informationen zu begleiten. Beim
letzten „Treffen“ vor Ostern standen
„gemeinsame Veränderungen“ im
Mittelpunkt.

Durch „Corona“ bekam dieses
Thema nochmal einen ganz anderen
Stel lenwert. Plötzl ich geschlossene
Grenzen und Rückholaktionen von
Urlaubern durch die Bundesregie�
rung führen zu einer neuen Sicht
auf Urlaubsreisen. Unterbrochene
Lieferketten und die Angst vor Eng�
pässen richten den Bl ick auf Regio�
nal ität und Selbstversorgung. Wir
wol len herausfinden, was wir in Hof
oder im Landkreis gemeinsam ver�
ändern können. Viel leicht finden
sich Fahrgemeinschaften, Treffen,
um miteinander zu kochen oder
man bekommt Lust, sich bei einem
der regionalen Akteure, z.B. beim
Repair�Cafe, den Foodsavern, oder
bei der Urban Gardening�Gruppe zu
engagieren.

„Treffen“ per WhatsApp.

Angedacht ist d ie Gründung von
WhatsApp Gruppen, in denen wir
uns austauschen können. Ich möch�
te jede*n ermutigen, der sich bis da�
to damit nicht auseinandergesetzt
hat, es zu versuchen. Mitte Apri l bis
Juni werden wir uns wöchentl ich

weiter mit unserem Lebenssti l aus�
einandersetzten und nachhaltige
Alternativen ausprobieren. Der Jah�
reszeit gemäß geht es um Themen,
wie „Fensterbank, Balkon oder Gar�
ten“, „Urban Gardening“, „Liebl ing�
sorte finden“, „Do�it�yourself“, „Zeit
statt Zeug“ oder auch mal „Plug�
ging“.

Von Ju l i bis September wird
Nachhaltigkeit selbst das Thema
sein . Was bedeutet nachhaltig und
welche nachhaltigen Angebote gibt
es in Hof? Und pünktl ich zum
Weihnachtsgeschäft beschäftigen
wir uns mit unserem Konsum und
entdecken bessere und gerechtere
Alternativen zu unserem bisherigen
Handeln .

Ausbl ick:

Die angestrebte Transformation un�
serer Gesel l schaft hin zu einer
nachhaltig handelnden Gesel l schaft
ist im Moment durch die Corona�
Einschränkungen unfreiwi l l ig g lobal
erzwungen (CO2�Einsparung durch
Wegfal l des Flugverkehrs, Grenz�
schl ießungen, Schl ießungen von
Produktionsstätten, Reduzierung der
Ölfördermengen, Wiederentdeckung
des regionalen Warenangebotes,…).
Durch das Mitmachen bei „Kl ima�
Handeln“ möchten wir die Tei lneh�
mer, unabhängig von dieser Krise, zu
einem positiven Umgang mit Kl i�
maschutz und Kl imagerechtigkeit
für die Zukunft ermutigen.
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„Das Ziel muss man vor dem Weg
kennen“ sagte Jean Paul . Das Ziel ,
unsere Erde als Lebensraum erhal�
ten, in dem Menschen menschen�
würdig miteinander umgehen und
dauerhaft leben können, wurde mit
den 1 7 Nachhaltigkeitszielen defi�
niert. Wir machen uns auf den Weg.

Wer dabei sein möchte, den bitte
ich, mir Namen und Handy/Telefon�
nummer zu senden und ob er/sie zur
WhatsApp Gruppe Stadt Hof oder
HoferLand gehören möchte. Über ei�
ne rege Rückmeldung würde ich
mich sehr freuen!

Ihr erreicht mich unter
emi l@bund�naturschutz.com oder
telefonisch: 09281 / 1 6306

Birgit Schreier
Bund NaturschutzKreisgruppe Hof

Wegen des Versammlungsverbotes
werden Gruppen und Kreise vorerst
noch nicht wieder
zusammentreffen.

Sehr schmerzl ich ist das für uns al le
und manche fragen sich, warum das
so sein muss, wo doch Geschäfte
bereits geöffnet sind . Auch könnte
man doch al le Kreise in den großen
Saal verlegen und auf Abstand
achten.

Sicherl ich wird es diese Mögl ichkeit
auf kurz oder lang auch geben. Bis
dahin bleiben wir gedu ld ig und
schützen die Schutzbedürftigen und
al le ehrenamtl ichen
MitarbeiterInnen.

Einsichtiger sind Maßnahmen, d ie
größere Veranstaltungen betreffen:

Sie sind abgesagt.

Die Jubelkonfirmation , d ie ja jedes
Jahr am Sonntag vor Pfingsten
stattfand, ist bereits schon bald auf
den September verschoben worden.
Nach heutiger Einschätzung, zumal
wegen des von den Virologen für

den Herbst 2020 erwarteten
Anstiegs des Infektionsrisikos, kann
auch dieser Ausweichtermin
voraussichtl ich nicht gehalten
werden.

Die grüne Konfirmation wird
verschoben auf den Palmsonntag
nächstes Jahr (28.03.2021 ) .

Das Gemeindefest kann in diesem
Jahr nicht stattfinden.

Die Serenaden sind abgesagt.
(Gerade Singen und gemeinsames
Musizieren im Posaunenchor ist
besonders gefährl ich , da hier Keime
in der Atemluft weitergegeben
werden.)

So bleiben immerhin Gottesdienste,
bei denen wir uns in kleiner Zahl
versammeln .

Bedenken sie bitte immer, dass auch
bei geringen Ansteckungszahlen die
Gefahr nicht aus der Welt ist.
Abstand, Mundschutz und
Händewaschen sind weiter geboten!
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Sie treffen uns im Lutherhaus:




